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niitzen Gegenstinden, die dem Zimmer die
gemiitliche Stimmung verleihen, die man
besonders in Schweizer Hiusern findet. Al-
les wirkte zwar geschmackvoll, doch we-
niger warm.

Aus diesen Nachteilen, die Mamma Giu-
glietta in ihren Hausfrauenpflichten gegen-
iiber der gewissenhaften Schweizer Frau
einnimmt, weiss sie aber einen Vorteil zu
holen: Sie widmet ihre Zeit ganz ihren
Kindern. Mamma Giuglietta hilft ihnen bei
den Schulaufgaben, sie hort mit Interesse
ihre lebhaften Plaudereien iiber kleine Erleb-
nisse an. Ohne es miide zu werden, spricht
sie mit der kleinen Mirella bis spit in den
Abend hinein. Dann gesellen sich auch die
grosseren dazu. Sie hangen der Mutter um
den Hals. Sie zausen ihr die Haare. Mam-
ma Giuglietta lacht und tollt mit ihnen,
dass es sich von draussen anhort wie Jahr-
markttreiben. Sie ist jetzt selbst ein Kind
unter Kindern.

Ich kann mich kaum erinnern, dass meine
Mutter mit uns spielte. Der Haushalt nahm
sie zu sehr in Anspruch, als dass sie Zeit
dazu gefunden hitte, Ja, ich war oft eifer-
siichtig auf diesen Haushalt, der sich zwi-
schen die Mutter und mich drédngte und als
Pflicht den Vorrang einnahm. Und nachher
war die Mutter miide und ich hatte all die
Eindriicke und Fragen, die mich fiir be-
stimmte Augenblicke beschiftigt und erregt
hatten, schon vergessen.

Vielleicht liefen wir manchmal dadurch
Gefahr, uns seelisch zu entfremden. Spiter
aber lernte ich sie begreifen. Ich weiss jetzt,
dass sie als die typische Schweizerin vor
allem Hausfrau ist, die ihre Zeit und sich
selbst ganz dem #Hussern Wohlsein des Man-
nes und der Kinder opfert. Im Gegensatz
zur Italienerin, zur Mamma Giuglietta, die
dank ihrer Musse dem Gatten 2in sorgfil-
tig gepflegtes Aeusseres, dem Kinde ihre
Zeit und sich selbst geben kann.

PRAKTISCHE EINFALLE VON HAUSFRAUEN

Wie man mit wenig Rappen in
Melonengenuss schwelgen kann

Ich habe nicht gesagt, wie man mit wenig
Rappen Melonen kaufen kann. Das
ist in der Schweiz nicht moglich.

Aber mit wenig Rappen sich den Ge-
nuss zu verschaffen, den die delikateste
Melone bietet, das ist moglich. Wenigstens
mir gelingt’s. Ob auch andern, das ist eine
Sache des Geschmacks, iiber den sich nicht
streiten lisst.

Ich schneide eine Gurke in feine Schei-
ben und bestreue sie mit etwas Zucker. Der
Zucker entzieht den Gurken Saft, und nach
kurzem Stehenlassen habe ich die ganze
Saftigkeit und Siissigkeit der
Melone erreicht. Aber noch nicht deren
herrlichen Duft. Also mische ich unter die
Gurkenscheibchen einige Scheibchen von
Erdbeeren, die auch etwas Zucker bekom-
men. Glaubt ihr's, dass das Ganze nach
kurzem Stehen herrlich schmeckt ?

Ich habe aber nicht immer Erdbeeren zur
Hand, wohl aber Zitronen. Schabe ich ein
wenig Zitronenschale auf die Gurkenscheiben
und gebe etwas Zitronensaft dazu, so schwelge
ich wieder in einer neuen Melonenart. ..

Nicht etwa in einer Art Kunst-Me-
lone. Beileibe nicht! Der Genuss ist der-
selbe wie bei der Melone und der Gesund-
heitswert aller Wahrscheinlichkeit mnach
ebenfalls.

Morgen werde ich es mit Orangen auspro-
bieren, iibermorgen mit Himbeeren, und so
fort. TFein mit Zucker eingepuderte Apri-
kosenscheibchen eignen sich auch gut. Ver-
wende ich Johannisbeeren, so lasse ich sie
etwas lingere Zeit im Zuckerstaub stehen.

Dr. Max Oe.

Das Putzen der Zihne mittelst dickem
Faden ist wichtig und wertvoll. Zahnseide
ist teuer, ihre Verpackung in Glastube
aber hygienisch und angenehm. Man kauft
eine kleine Strange D.M. C.-Stickgarn oder
dgl. Die Hauptsache ist, dass die Strange
sich von innen aus abwickeln lisst, schiebt
sie in eine leere Formitrolrohre, macht mit
Nagel und Hammer von innen heraus ein
Loch in deren Metalldeckel, zieht den Fa-
denanfang durch das Loch und die hygie-
nische Packung des Zahnfadens ist da.

Frauw Ernst, Rosshaarspinnerei, Meilen.

75



	Praktische Einfälle von Hausfrauen

